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Nr. 63. Dieustlig, de« 28. M«i 1918. 26. Jahrgang
Frankreich und die Elsässer.

Die vorweggenommeneAnnexion Elsaß-Lothringens.
Die Franzosen besitzen einige wenige Dutzend el-

sässische Dörfer im Bereich des südlichsten Teils der
Vogesen und nennen diese Ecke hochtrabend„ihr Elsaß".
Aber ihr Gefühl sagt ihnen heimlich doch, daß dieses
kleine Zipfelchen Elsaß nicht ausreicht, um damit viel
Staat zu machen, und da ihnen die Waffen keine
weiteren Besitzergreifungen der heißbegehrten elsässi-
schen Erde gebracht haben, annektieren sie einstweilen
Elsässer und Lothringer , soviel sie deren habhaft wer¬
den können. Aus allen Ecken und Enden der Welt
werden diese Objekte des französischen Annexionsbe¬
dürfnisses krampfhaft zusammengesucht: die russischen
Kriegsgefangenenlager wurden planmäßig nach Elsaß-
Lothringern durchforscht, ebensogut wie die Konzentra¬
tionslager der Briten.

Es ist eine bezeichnende Erscheinung dieses Systems,
das man zeitgemäß ein „Einhamstern" von Elsässern
nennen könnte, daß sich die Franzosen fast vier Jahre
lang hartnäckig geweigert haben, die Abmachungen
über Austanschgefangene auf die verschleppten Elsaß-
Lothringer auszudehnen. Erst vor einigen Tagen ist
unter dem Druck der kräftigen deutschen Gegenmaß¬
regeln auch diesen Kriegsopfern der Wea geöffnet
worden, zu den Ihrigen zurückzukehren. Nicht alle
mehr werden freilich von dieser Möglichkeit Gebrauch
machen können, da viele inzwischen die französische
Nationalität angenommen haben, — um so den Ge¬
fängnissen und Lagern zu entrinnen.

Alle diese Elsaß-Lothringer sind dazu ausersehen,
Sie Rolle des wiedergewonnenen und deshalb glücklichen
Bruders zu spielen und so gewissermaßen ein sicht¬
bares Stück des erlösten Elsaß zu sein, an dem sich die
nationalen Wünsche Frankreichs einstweilen befriedigen
können, bis das tatsächliche Werk der Befreiung des
ganzen Elsaß vollzogen ist. Diele von diesen Elsässern
»pielen ihre Rolle herzlich schlecht, weil sie kein Wort
französisch können. Sie werden mit allem Eifer not-
Sürftig in die Sprache des „Mutterlandes " einexer-
;iert ; am liebsten sieht man es, wenn sie eine Französin
heiraten und sich noch enger mit der französischen Na¬
tion verknüpfen. Ist aber der „wiedergewonnene el-
fässische Bruder " halsstarrig und will „boche" bleiben,
»ann kann er in einem Straflager darüber Nachdenken,
wie wenig er von der gallischen Freiheit versteht.
Jedenfalls zeigt dieser ganze Eifer der Franzosen,
sich bereits jetzt vor der Eroberung Elsaß-Lothringens
eine P a r a d e gemeinde von „erlösten" Elsässern zu
schaffen, wie sehr es ihnen darauf ankommt, sich und
die ihrem Einfluß zugängliche Welt in die Einbildung
zu versetzen, als sei die Wiedergewinnung des Landes
eine sich täglich näher vorbereitende Gewißheit.

Die Gewinnung der Elsaß-Lothringer soll ge¬
wissermaßen vorauseilend die nachfolgende tatsächliche
Besitzergreifung des Bodens in Szene setzen und die
französische Nation und das Ausland an die fixe Idee
gewöhnen, daß der Krieg nicht anders ausgehen kann
als mit der abermaligen Wegnahme Elsaß-Lothrin¬
gens. Dieser nationalen Wahnidee opfert Frankrerch
einstweilen sein Blut und seinen Boden, und es wirft
seine Divisionen und seine flandrischen Dörfer und
Städte für England in die Bresche. Mögen das die
Franzosen auch immerhin mit sich selbst abmachen; das
können sie jedenfalls nicht verantworten, daß sie durch
die künstliche, mit allen raffinierten Mitteln der
Lockung und Drohung erzeugte Schöpfung einer aus
augenblicklich wurzellosen gefangenen Elementen zusam¬
mengesuchten, fragwürdigen elsässischen Franzosenge¬
meinde sich an Leuten vergehen, die zurzeit nur eme
beschränkte freie Willensentschließunghaben.

Wieviele elsässische Familien dadurch in bösen
Zwiespalt und bittere Konflikte geraten, ist noch gar
chicht abzufehen. Aber das kann man schon bestimmt
Ifogett, daß den Franzosen aus dem Elsaß Flüche
nachgesandt werden, wenn es einmal klar ist, daß der
Bruder , der Gatte , der Sohn den Heimweg nicht mehr
ifinden darf , oder daß er gar von den Franzosen aufs
Schlachtfeld geschleppt worden ist. Diese Behandlung
Der gefangenen Elsässer und die Ausbeutung ihrer
augenblicklichen mißlichen Lage zu reinen nationalfran-
»ösischen Zwecken widerspricht ebensosehr dem Völker¬
recht wie den Interessen der bedauernswerten Opfer der
französischen Staatsraison.

Im Lager der Entente sind zwar solche Gepflogen¬
heiten durchaus nichts Vereinzeltes; auch die Italiener
haben bekanntlich sich wenigstens zunächst einen Minister
der „unerlösten Erde" angeschafft, wenn sie auch mit der
Gewinnung von Trient und Trrest immer noch im
Rückstand sind. Kann man eben in der Praxis nicht
annektieren, so annektiert man mindestens im Reiche

^der Phantasie.

Italiens Kriegs„jubiläitm".
'Aufregendste Feier des 24. Mai.

Die Gegner haben einen guten Blick für die
Schwächen der Völker. Bei den Romanen kennt man
das „himmelhoch jauchzend, zu Tode betrübt". Unter
der Pein des Hungers , belastet mit der dräuenden
Gefahr eines neuen österreichischen Angriffs , hatte sich
der italienischen Bevölkerung in der letzten Zeit eine
fiebernde Angst und eine alle Tatkraft vernichtende
Niedergeschlagenheit bemächtigt. Von der „Gefahr"
eines neuen Treubruchs Italiens , dieses Mal nach der
„anderen" Seite , war drüben ganz ernsthaft die Rede.

Jetzt hat man das Mittel zur Abhilfe gefunden;
es hat gewirkt, und wieder lebt Italien in der tollsten
Kriegsstimmung, die man sich denken kann. Man ver¬
anstaltete große Feste aus Anlaß der Wiederkehr des
Maientages , an dem vor drei Jahren Italien in den
Krieg eintrat . Diese Feste haben im ganzen Lande
einen gewaltigen Verlauf genommen, ganz wie die

■ Macher in London es sich wünschten. Um ihre Freund-
! schüft für Italien zu bekunden, hatte die englische Re-
* gierung den Prinzen von Wales nach Italien entsandt,

und Lord Robert Cecil hatte in London eine Italien
umschmeichelnde Rede gehalten, in der er nach Lobes¬
erhebungen auf die italienische Tapferkeit  er¬
klärte, die Losreißung Südtirols und Triests, sowie die
Förderung der tschechischen, slowenischen usw. Bestre¬
bungen würden nicht etwa eine Zerstückelung Oester¬
reichs zu bedeuten haben, sondern wären nur als Be¬
freiung kleiner Völker anzusehen. Damit war für
Italien der Ton angegeben, auf den hin der Tanz los¬
gehen konnte.

Ein Taumel hatte die Massen erfaßt,
»ls ob die von Angst gepeinigten Nerven bedin-
»ungslos eine Ablenkung verlangt hätten — wenn auch
im Gefühle des: „Nach uns die Sintflut !" —, so stürzte
sich die Masse in den Rausch dieser „Feier". Die
italienischen Blätter veröffentlichen 8 bis 9 Spalten
lange Berichte über die Kriegsjahresfeier in Rom.
Die Zahl der Straßenumzüge und Demonstrationen
ivar ungeheuer. Zahlreiche Gedenkfeiern wurden im
Lande veranstaltet . Mit großem Jubel und Lärm
leierte man den Endsieg der Entente  und be¬
lauschte sich an wilden Reden. Der neutrale Beob¬
achter mußte sich unwillkürlich an den Kopf fassen und
ich fragen, aus welchem Grunde sich das Volk diesen
hysterischen  Freudenrausch gestatte. Um Italien
veiter in ihrem Banne zu halten, telegraphierten
Poincaree und der König von England nach Rom,
ser Prinz von Wales sandte dem römischen Volke einige
Worte, und ein amerikanischer Abgeordneter hielt eine
hochtönende Blusfrede.  Bon ungeheurem Beifall
ser Massen angefeuert, verhöhnte Orlando das Frie-
vensangebot des Kaisers Karl. Begeistert verkündete er
sie Erlösung Triests , Straßburgs und Warschaus vom
rrückenden Joch des Feindes. Amerika feierte er als
)en kommenden Befreier Europas.

Der „Lohn" wird „nicht ausbleiben".
Die italienische Regierung ist offenbar der Si¬

tuation nicht gewachsen gewesen. Der König erließ
eine Proklamation , die in ihrer verlogenen Jnhalt-
losigkeit die Hoffnungslosigkeit der italienischen Lage
grell widerspiegelte. Sie richtet sich an Heer und
Marine , worin deren Tapferkeit und Siegeswillen, die
ven Feind zum .Haltmachen gezwungen haben, gepriesen
wird. Diese kostbaren Energien, so heißt es in der
Proklamation , wurden angefeuert von den Hoffnungen
des Landes, „die unterdrückten Brüder zu befreien".
Würden Heer und Marine auf dem Siegeswege mit
dem Bilde des gänzlich befreiten Vaterlandes im Her¬
zen zurückkehren, „werde der Lohn für die unermüd¬
liche Arbeit der Soldaten und Seeleute sicherlich nicht
ausbleiben."

Weiter hat der „Katzelmacher"-König den Seini-
gen, die für die Kriegstollheit bluten müssen, schon
nichts mehr zu versprechen— von Erfüllung der Ver¬
sprechungen schon gar nicht niehr zu reden.

Es ist klar, daß auf diesen Feier-Rausch sehr
schnell eine nur um so ärgere Ernüchterung mit quä¬
lendem Katzenjammerfolgen wird.

Rußland als Problem.
Für uns : Nene Verhandlungen.

Die Lenin-Regierung hat dem deutschen Botschaf¬
ter Grafen Mirbach eine Note überreicht, in welcher es
Moskau als Sitz des Sonderausschusseszur Regelung
einiger sich aus dem Friedensvertrag von Brest-Litowsk
ergebender Punkte und folgende Fragen als Verhand-
lunLSgtzLenstände voxschlSat:

tt.  Die Sage imRaulasuS,
2. die Lage in der Kr i m,
3. die im Artikel 3 des Friedensvertrages Vorbe¬

halten« Grenzführung und die Fragen des zeitwei¬
ligen Besetzungsrechts  Deutschlands,

4. die politische Lage Estlands und Liv¬
lands,

6. Kriegsgefangenenfragen,
6. Grundfragen der Wirtschaft ! ichen  Beziehun¬

gen zwischen Deutschland und Rußland.
Estland und Livland

spielen dabei vermutlich die Hauptrolle. Deutschland
vertritt den Standpunkt , daß diese Länder das Selbst¬
bestimmungsrechthätten und sich freiwillig an Deutsch¬
land angeschlossen hätten. Die Bolschewiki-Regierung
erhebt „entschiedenen Einspruch dagegen, daß eine Ent-
scheidung über das Schicksal Estlands und Livlands aus
irgendwelchem Wege ohne ein vorhergehendes Einver¬
nehmen mit der Arbeiter- und Bauernregierung der
russischen Regierung angebahnt werden solle." Sie be¬
hauptet , daß die Kundgebungen aus Estland und Liv¬
land , auf die sich Deutschland stützt, nur von einer
„kleinen Gruppe von Personen", den Vertretern der
estnischen und lettischen Ritterschaft, stammten, sogar
hatten „einige Mitglieder der estnisch-livländischen De¬
legation . die sich nach Berlin begab, die formelle Er-
klärung abgegeben, daß sie sich nicht für berechtig
halten , im Namen ihres Volkes zu sprechen, da si,
von niemand erwählt, vielmehr von den Behörden
ernannt worden seien."

Für Deutschland handelt es sich um Gebiete, dt«
auf dringenden Wunsch der eigenen Bevölkerung von
deutschen Truppen besetzt worden sind und di« um des-
willen jetzt unmöglich wieder schutzlos dem Belieben der
Russen überlassen werden können.

Rußland und die Entente.
Japan darf nicht  zugreifen : Reuter meldet aus

Washington : „Die Alliierten und die Vereinigten
Staaten haben sich über eine Politik des Nicht ein-
greifens in Rußland  geeinigt . Gleichzeittg bieten
sie Rußland Zufuhren  und jede mögliche Hilfe  an.
Für den Augenblick wird also kein Eingreifen stattftn-
den. England und die Vereinigten Staaten haben
der japanischen Regierung mitgeteilt, daß ihr neuer
Kurs nicht von einem Verdacht gegen Japan einge¬
geben sei, sondern daß es sich dabei nur uin eine poli¬
tische Frage handelte."

Japan darf also seine Hoffnungen auf Ostasien
nicht verwirklichen. Die Entente hofft offenbar wieder
darauf , daß es ihr gelingen könne, mit irgendeiner
russischen Partei den Frieden umzustürzen und Ruß¬
land wieder flott zu machen. Für den Fall will
sie Japan nicht in Ostasien wissen.

„Bolschewiki" in Amerika?
Nach amerikanischen Zeitungen besteht eine starke

Streikbewegung unter den Telegraphenangestellten, be¬
sonders unter denen der großen „Western Union Tel»-
graphengesellschaft", weil man ihnen das B er eins -
recht verweigert  hat . Die Verwaltungen behaup¬
ten . es handle sich zum Teil um eine „Bolschewiri-
bewegung".

Von den Fronten.
(Amtlich.) Großes Hauptquartier , den 27. Mai

1918. (WTB .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Südwestlich von Meteren wurden bei erfolgreicher
Unternehmung Engländer gefangen.

Die Artillerietätigkeit lebte an den Kampffronten
erst in den Nachmittagstunden auf. Die feindliche Ar¬
tillerie war vor allem im Kemmel-Gebiet, auf dem
Nordufer der Lys, zwischen Arras und Albert und
auf dem Westufer der Avre tättg . Die Erkundungs-
tätigkeit blieb rege.

Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

Reue italienische Angriffe.
Wien,  27 . Mai . Amtlich wird verlautbart:
Im Anschluß an die Erkundungsunternehmungen

des 25. Mai griffen die Italiener gestern mit mehreren
Alpinibataillonen , unterstützt durch schwerstes Artil¬
lerie- und Minenfeuer, unsere Stellungen südlich des
Tonalepasses an . Ein kleiner Teil unserer Linien
wurde etwas zurückgedrückt; sodann wurde das weitere
Vordringen des Gegners verhindert.

Der Chef des Generalstabes.



Vom A-Vootkrteg.
27 00« -f 15 00« Tonnen.

Nachdem am Sonntag die Versenkung von fünf
Dampfern mit etwa 27 «0« Tonnen aus dem Sperr¬
gebiete um Italien berichtet worden war , darunter
ein Truppentransportdampfer mit erner englischen
Kavallerieabteilung an Bord , folgte heute folgen

Mewrm^ Berlin,  27 . Mai 1918. Neue U-Boot-
erfolge im Sperrgebiet um England : 15 00« Tonnen.
Zwei tiefbeladene Dampfer wurden an der Ostkuste
Englands aus gesicherten Geleitzügen herausge,choi-
sen Der Chef des Admiralstabes der Marrne.

* * *

Was die U-Boote beschädigen.
Die Londoner Daily Mail vom 21. Mai berichtet,

paß in den letzten neun Monaten 5307 Schiffe von zu¬
sammen über 16 Millionen Tonnen auf engli,cyen
Werften ausgebessert seien. Das läßt auf die Grütze
des Schadens schließen, welchen die Tauchboote der
kindlichen Schiffahrt über die Zahl der ver,enkten
Schiffe hinaus zufügen . Wie im Unterhause mehrfach
oeron. worden ist. liegen von Tauchbooten anu .nchoffene
Schiffe oft Monate lang still , ehe sie wieder verwen-
dungssährg werden . . . .

Die englische Mission unter Führung des Prinzen
Arthur von Connaught ist auf der Reise nach Washing¬
ton in Atlantic City angekommen.

Allerlei vom Seekrieg.
" Seit Beginn des U-Bootkrieges sind 79 spanische

Zchiffe zu 160 .000 Tonnen torpediert worden . 52
" Die Funkentelegraphisten der britischen Han-

>els flotte drohen mit einem allgemeinen Ausstand,
veil man ihre berechtigten Forderungen unberuckftch-
igt lasse. \

" Pashzrr in vorderster SteUurr £7
rrr/f -Bri/sfp &rrzer-

Allgemeine Kriegsnachrichten.
Noch ein Miniaturrrirg.

W:s c.v.2 2.z-  me .lkanischcu Hauptstadt ^e reldrl

Waffenbrüder.
Roman von Gcrharv Büttner.

[42] (Nachdruck verboten .)
Run kam der heikelste Moment . Nun muhte auch ei

bereit sein, einzuspringeu . wenn Schwester Hannchens
Bitte übel ausgenommen wurde , wenn der weibliche Ad¬
vokat versagte.

„Fräulein Lanken," begann Schwester Hannchen
„wir kommen von einem Kranken, dem ich zwar noch nicht
lange eine Pflegerin sein konnte, dem ich aber längst un¬
entbehrlich geworden schien, lind das nicht infolge mei¬
ner Pflichterfüllung , sondern infolge verschiedener Um¬
stände. die teilweise mit Ihnen Zusammenhängen. liebes
Fräulein . Der Kranke ist ein Mensch, der einmal irgend¬
wann und irgendwie in seinem Leben etwas sehr Liebes
Gutes durch gerade Sic , Fräulein Klärchen, empfangen
haben mutz. Ich denke dabei nicht an Liebe, wie sie eine
Frau einem Manne schenken kann, oder umgekehrt, und
ich kann auch nicht sagen in welcher Weise Sie sich»emals
näher getreten sind. Aber das weiß ich aus den ,<reber-
reden Siegfried Dinters . datz Sie ihm irgend etwas Be¬
fände .cs sind. Und ich weiß , datz er Sie nicht um sich
missen möchte, ehe er-

Agathe und Klärchen Lanken erschraken. Die elftere
war kreidebleich geworden , die andere stützte sich aus den
Flügel und fragte:

„So steht' s sehr schlecht um ihm ?"
Schwester Hannchen nickte. .
„Doch nicht mehr so schlimm, wie vor euugen Ta¬

gen." fuhr sie fort . „Aber offen muß man aussprechen: er
kämpft einen Kampf, aus dem er wohl kaum als Sreger
hervorgehl , wenn er keinen Waffenbruder flnvet, der lhn
in seinem Kampf mit dem Tode unterstützt. Und hier,
sein alter , treuer Freund Emil kann das nicht, so sehr er
es möchte! Der muß wieder hinaus ! Wir haben noch

die ich bisher dem Kranken die Stunden
erleichtert habe, ich bin dieser Aufgabe nicht mehr gewack
sen. Zuerst war ich's . weil er in mir eine Vertraute fer¬
ner Gedanken erblickte, war iich's , weil er mich verkannte
tlnd iM Fieber jn Wahn lebte, datz jch KArchW LW-

wird , bestätigt bas dortige Auswärtige Amt die Nach¬
richt , datz Mexiko  die diplomatiichen Bczielmngen
zu Cuba  abgebrochen har . Ter mexikanische Geschäfts¬
träger in Havanna und der kubanische Minister in
Mexiko sind zurückberufen worden.

Eine wichtige Kricgsmatznahme.
Wie „Temps " aus Rio de Janeiro meldet , beschloß

die Regierung , alle deutschen Ortsnamen durch bra-
fili uische zu ersetzen. Wie wir zittern !! Wenn nun
erst alle Deutschen aus Brasilien auswandern ? Wer
soll bann den Urwald beackern?

Wilson und die irische Frage.
Eine harte Nutz gibt Irland dem sonst so mund-

fertigen Präsidenten Wilson zu knacken. Die Freunde
der irischen Freiheit haben einen Protest an den Prä¬
sidenten gerichtet , in dem sie die Dienste , die Ir¬
land während der amerikanischen Kriege geleistet hat,
hervorheben und um des Präsidenten V e r m i t t l u n g
bitten . Bisher sind indessen noch keine Schritte getan
worden . . _

In Washington fühlen die Senatoren und Kon¬
gretzleute offenbar den Druck der Iren.  Bisher
sind keine Entschließungen eingebracht worden , indessen
wurde der Vorschlag gemacht, daß die Irländer mtt
den Amerikanern zusammen unter General Pershing rn
das Heer eingereiht werden . Das Weiße Hans ist wohl
vertraut mit der ganzen Lage.

Kleine Kriegsnachrichken.
" Ter Brigadier der polnischen Legionen Joseph

Haller verübte bei Kaniowo Selbstmord.

Hunde an die Front!
Bei den ungeheueren Käuipfen an der Westfront haben

die Hunde durch stärkstes Trommelfeuer die Meldungen aus
vorderster Linie in die rückwärtige Stellung gebracht. Hun¬
derten unserer Soldaten ist durch Abnahme des Meldeganges
durch die Meldehunde das Leben erhalten worden. Militärisch
wichtige Meldungen sind durch die Hunde rechtzeitig an die
richtige Stelle gelangt.

Obwohl der Nutzen der Meldehunde im ganzen Lande
bekannt ist. gibt es noch immer Besitzer von kriegsbrauchbaren
Hunden, welche sich nicht entschließen können, ihr Tier der
Armee und dem Vaterlande zu leihen!

Es eignen sich der deutsche Schäferhund, Dobermann,
Airedale-Terrier und Rottweiler , auch Kreuzungen aus diesen
Rassen, die schnell, gesund, mindestens 1 Jahr alt und von
über 50 cm Schul,erhöhe sind, ferner Leonberger, Neufund-
länder, Bernhardiner und Doggen. Die Hunde werden
von Fachdrcssemen in Hundeschulen ausgebildet und im Er¬
lebensfälle nach dem Kriege an ihre Besitzer
zurückgegeben.  Sie erhalten die denkbar sorgsamste
Pflege. Sie müssen kostenlos zur Verfügung gestellt werden.

An alle Besitzer der vorgenannten Hunderassen ergeht
daher nochmals die dringende Bitte : Stellt Eure
Hunde in den Dienst des Vaterlandes!

Die Anmeldungen für die Kriegs-Hunde-Schule und
Meldehundschulen sind zu richten an die Inspektion der
Nachrichtentruppen, Berlin W , Kuifürstendamm 152, Abt.
Meldehunde. _ ___ __ ___

Politische Rundschau.
— Berlin,  27 . Mai 1918.

— Ter österreichisch-ungarische Gesandte in Mün¬
chen, Botschafter und Geheimer Rat Gras Tonglas
von Thurn und Valsassina wird demnächst abberufen
werden und ein Hofamt übernehmen.

— Ter Präsident des Herrenhauses , Herr Majo¬
ratsbesitzer Graf von Arnim -Boitzenburg und Gemahlin,
feierten in Boitzenburg das Fest der Silberhochzeit^

ken sei. Aber letzt wo er diesen Irrtum erkannt hat . jetzt
wo er weiß , daß Schwester Hannchen nie eine Klärchen
Lanken sein kann, jetzt hat er mir sein Vertrauen entzo¬
gen scb' äft und wacht wortkarg und scheu und wird ,m-
mer schwermütiaer. Es ist unendlich schwer, einen Ler-
senden körperlich gesund zu machen, wenn die Umnach-
ttma des Geistes vorwärts schreitet.

Fräulein Klärchen, ich. die Pflegerin Siegfned Dtn-
lers . ich wage Ihnen die Bitte zu unterbreiten : Wenn
Sie eine Samaritcrin sein möchten — dann eilen Sie an
das Krankenlager , von dem ich komme. Nur Sie können
ihn dem Leben erhalten . Sie sind seine Vertraute . Ich
und hier Herr Leutnant Ahlers verbürgen uns dafür.
So siebt es wirklich!" - -- — — t

Schwester Hannchen schwieg. Totenstille herrschte ,m

' '"" Rur einmal klirrte der Säbel Leutnant Ahlers.
Agathe Lanken saß ltill. in sich gekehrt, und ihre Hän¬

de lagen wie gefaltet vor ihr . Klärchen Lanken aber
hatte sich einen Ruck gegeben, strich das Haar aus den
Schläfen und starrte die Sprecherin an. als wollte sie
fragen:

In wessen Auftrag kommst du ? Oder , als wollte sie
ihr vorwurfsvoll zurufen : Warum läßt du mir mchi mei¬
ne Ruhe ? Was du verlangst , das geht über die Kräfte
einer Frauenseele . Das ist zu viel. Geh'. — geh' ■ • • • ■

Frage meine Schwester darum . Die kann das eher.
Die war immer seine Freundin . Vielleicht kann sie chm
diesen Freundschaftsdienst erweisen. - Einmal , frü¬
her. viel frühei . da hätte ich auch das gekonnt. Aber da¬
mals verstand er mich nicht, und ich ging kalt und stumm
von dannen Damals , da hatte er die Liebe in mir ge¬
tötet. Ja . ja . damals erfolgte der Tc d der_ Liebe. — —
Und nun . da alles vernarbt ist. nun . da es längst von mir
verwunden worden ist. da kommst du — du — da suchen
mich andere für ihn ? ! . . .

Laut aber erwiderte Klärchen der Fragerm:
„Jch glaube Ihnen , datz diese Aufgabe, weiter um

ihn zu sein, für Sie zu schwer ist, glaube auch, datz Sie den
richtigen Weg gegangen sind, um einen Menschen zur Hil¬
feleistung für diesen Kranken zu finden . Aber ich - ich
kann Ihrem Wunsche nicht folgen !" — — —

Sie reichte Schwester Hannchen die Hand hin.

:: Tie Elberselder höheren Schule« ohnc Religi¬
onsunterricht . Ter Erzbischof von Cöln untersagte
den Kaplänen , die an den höheren Schulen Elber¬
felds bisher angestellt waren , die wertere Erteilung
von Religionsunterricht an oresen Anstalten . Jmolge-
dessen muß in Elberfeld der Religionsurtterrrcht air
den höheren Schulen beim Wiederbeginn des Unter¬
richts am 31. d. Mts . ausfallen . — Der Anlatz zu
dieser Maßregel liegt nach der „Frankfurter Zeitung
in dem „Verlangen nach Anstellung von haupttlmtlichen
Religionslehrern , das . wie man hört , nicht er;ultt
wurde , weil technische Gründe die Verwendung von
solchen 'wllzubeschäftigenden Lehrkräften hinderten.

:: Eine Tirpitz -Rcve . Auf , einer Versammlung
der Vaterlandspartei in Düsseldorf führte Großadmiral
o. Tirprtz u . a . aus:

„Tie eigentliche Entscheidung kann nur r m
Westen fallen.  Sie kann nur Sieg oder Nieder¬
lage bedeuten . „Mitteleuropa " und der Orient können
uns vor Verkümmerung nicht retten . Unsere Industrie
kann ohne See- und Weltgeltung nicht erhalten werden.
Unsere Bundesgenossen und auch die neutral gebliebe¬
nen Staaten Europas können nicht unabhängig bleiben
wenn Deutschland es nicht bleibt . Die deutsche und die
europäische Arbeiterschaft würde zum Lohnsklaven des
angelsächsischen Kapitalismus herabsinken . Wir können
die Anerkennung unserer Ebenbürtigkeit rn oer Welt-
wrrtschast mit England nicht anders erreichen , als durw
Macht . Das Mindestmaß von Macht aber dem west¬
lichen Feinde gegenüber ist die wirtschaftliche. Poli¬
tische Angliederung Belgiens . Das ist der Angelpunk!
des Weltkrieges . Tie Befürchtung , wir könnten von
der flandrischen Küste ans nach der Weltherrschaft stre¬
ben , ist angesichts des ins Riesenhafte vermehrten Weli-
einflusses Englands unbegründet . Durch die Ver-
mijtung seiner Interessen mit denen Amerikas ist Eng¬
land der Weltherrschaft näher gerückt. Die Sorge , daß
wir zuviel erstreben , können wir füglich kommenden
Jahrhunderten überlassen , wenn das Deutschtum dann
noch Leben hat . Dieses Lebenkönnen uns in gerechtem
Verteidigungskriege zu erhalten , ist lediglich unsere
heutige Aufgabe ."

:: Wer wird Reichstagsprüsident ? Der verstorbene
Präsident des Reichstages Kaempf verdankte seine Wall
dem Zufall , der sich aus der politischen Konstellation
jener Tage ergab . Jetzt heißt es im „Berliner Lokal-
Anzeiger " : „Wie wir hören , kommt, da Die Wahl
eines Rachiolaers für Kaemvi unzweifelhaft einen Kan
oroalen aus den Rethen der Mehrhertsparteten au
den Präsidentenstuhl bringen wird , nicht so sehr der
derzeitige Vorsitzende der Zentrumsfraktion im Reichs¬
tage , Groeber , in Betracht , als vielmehr dessen Frrrk-
tionskollege Fehrenbach.  Tie Gründe dafür liegen
lediglich in dem Gesundheitszustand Groebers ."

Fehrenbach ist Rechtsanwatt in Freiburg , 1852
als Sohn eines Vottsschullehrers geboren ; 1907 wurd«
er Präsident des badischen Landtages.

:: Für den Frühansdrnsch 1918 hat das Preußische
Ernährungsamt soeben u . a . verordnet : „Eine Reihe
von Kommunalverbänden sind als sogenannte Früh¬
druschkreise besttmmt . Diese Kreise sollen in erster
Linie unterstützt werden . Die Unsicherheit der Wit¬
terung , ebenso auch die große Menge des schleunigst
zu erfassenden Getreides fordern jedoch, datz der Früh¬
drusch nicht aus diese Kreise beschränkt, sondern über¬
all gefördert wird , soweit dies irgend angängig ist.
Ebenso wie im Vorjahre wird für das Reich eine
erhebliche Frühdruschprämie  ausgesetzt wer¬
den , über deren Höhe endgültig noch nicht beschlossen
ist. — Die Druschkosten sind in diesem Jahre di¬
rekt  beim Reichskommissar für Kohlenversorgung
anzufordern . Die Reichsgetreidestelle wird auch in die¬
sem Jahre den Kommunalverbänden Beamte zur Ver¬
fügung stellen , die bei der Organisation des Frü^
drusches Hilfe leisten sollen . — Die Bedenken , die sich
im Vorjahre gegen den frühen Ausdrusch und die so¬
fortige Erfassung eines großen Teiles der neuen Ernte
erhoben haben , haben sich im Erntejahre 1917 der
dem allerdings zumeist besonders guten Erntewetter
nicht als gerechtfertigt erwiesen.

Als diese alv-r znuverle, sic zu ergreifen, und wie ge
kränkt und enttäuscht vor ibm stand, wandte sich Klärchen
langsam von ihr ab und rsagtc. indem sie das Gemach
verlieb : „Vielleicht bitten Sie meine Schwester! Sie steht
ihm heute viel näher , als ick!"

Und dann fiel die Türe halblaut ins Schloß.
Emil Ahlers . Schwester Hannchen und Agathe Lanken

aber hörten nur noch die Schritte der Davoneilenden auf
dem Flure des Hauses.

Die Dämmerung schlich sich ins Zimmer . Schalten
um Schatten . Keines sprach.

Es war allen, als wenn sie einen Toten in der Rade
hätten , dessen Ruhe man nicht stören dürfe. Einen gelieb-
ten Toten . . .

Erst nach einer ganzen Weile fragte Agathe monoton,
ob sie nicht liebr Licht anzünde« solle.

„Ja tun S >e das liebes Fräulein Lanken." bemerk¬
te Emil Ahlers „Wir müssen ja zwar gleich gehen; denn
unsere Mission ist hier selbstverständlich erledigt. Dow
einige Worte könnte man sich vielleicht Ihnen gegenüber
doch noch erlauben . Meinen Sie nickt, datz es möalick
wäre , daß sich Ihre Schwester doch noch entschließen könn¬
te. zu kommen?" —

„Ich will es versuchen. Herr Leutnant Ahlers !"
Dann wandte sich Agathe Lanken auf eine kurze Weil¬

te ab und zündele die Gaslampe an.
Grünschimmerndes Licht erfüllte nun das Zimmer.

Es lag über den drei Menschenkindern wie ein schwacher
Schimmer der Hoffnung.

„Schwester Hannchen." begann dann Agathe, „es ist
mir gar nicht lieb, daß Ihre Hoffnungen solch einem Wider-
stände begegnen. Aber meine Schwester ist eben noch sehr
jung und hat noch nie ein tiefgehendes Verständnis für
irgend eine Sache oder ein Ereignis bekundet. Sre hat
sich seinerzeit mit Amtsrichter Günther verlobt . Run ja.
sie wollte eben schließlich nicht alte Jungfer werden. Von
tiefen Regungen des Herzens weiß ich in Bezug aus die-
sen Braufftand nichts. Sie hat zu gleicher Zeit , als sie
Günther damals in Cranz kennen lernte , mit Siegfried
Dinier gleich mir Bekanntschaft geschloffen. . . .

(Fortsetzung folgt .)
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. : : ei » e ft» nbert }5^ ti Äc « erfafsungsfeier beging so¬
eben das Königreich Bauern . Es ist jetzt ein Jahrhun¬
dert her , seit Bayern als erster deutscher Bundes-
pacttein Parlament erhielt . Aus diesem Anlaß fand
w München nach einem Festakt im Hofballsaal des
Schlosses künrglrche Festtafel statt . Während der Tafel
erhob sich der König  zu folgendem Trinkspruch:

, Wohl meines geliebten Bayernlandes,
auf das Wohl seines ebenso freien wie treuen Volkes!
Insbesondere aber auf das Wohl seiner braven , in der
Arinee stehenden , in den schwersten Kämpfen durch
hervorragende Tapferkeit ausgezeichneten Söhne ."

Aus Anlaß der Jahrhundertfeier verlieh der König
Auszeichnungen . *

Der Reichskanzler hatte ein Telegramm gesandt.

Lokales und Provinzielles.

anscheinend gar nicht beunruhigt , sondern schlafen viel-
mehr schmerzlos ein . So muß man wenigstens annehmen,
denn man hak vielfach die Baue der Kaninchen ausge-
graben und letztere gesunden , ohne daß ihnen ein Todes-
Kampf anzumerken war Außer Schwefelkohlenstoff gibt
es noch eine ganze Reihe anderer Gifte , welche den
schädlichen Nagern im Gemüsegarten den unfehlbaren Tod
dringen . Und doch immer die alten Klagen über
Mäusesraß usw . Woran liegt das ? Ls fehlt uns
immernoch an einergemeinsamen , einheitlichen Arbeit . Was
nützt es denn einem Gartenbesitzer , wenn er mit Fleiß
die Schädlinge aus seinem Garien vertilgt , die trägen
Nachbarn zur Rechten und Linken aber sich mit ver¬
drießlichen Klagen begnügen . Auch der fleißigste Garten¬
freund wird bald wieder die häßlichen Nager verspüren
und muß von neuem mit der Verfolgung beginnen Nur
gemeinsames Handeln führt da zum Ziele.

S ch i e r st e i n , den 28 . Mat 1918.

** Auszeichnung.  Dem Oberbahnassistenten
Wilhelm Petri  von hier wurde das Verdienstkreuz
für Kriegs Hilfe verliehen . — Der Kürassier Karl
8 änßler  wurde zum Gefreiten befördert und zugleich

! mit dem Eisernen Kreuz II. Klasse ausgezeichnet.

** Ausfall der Fronleichnamsprozes-
! si o n. Im Hinblick auf die Möglichkeit erneuten feindlichen

Luftangriffes fällt die Fronleichnamsprozsssion in diesem
Jahre aus.

** Zugverkehr.  Wie die Königlich Preußische
und Großherzogl . Hessische Eisenbahndircklion bekannkgibt,
verkehren am Donnerstag , 30 . Mai d. Js ., Fronleichnams-
tag, auch die Züge für den Personenverkehr , die sonst an
Sonn - und Feiertagen ausfallen.

\ * 3 u r Beruhigung des eisenverardet-
lenden Handwerks  schreibt die Handwerks¬
kammer zu Wiesbaden : Die fortdauernden Klagen des
Handwerks über unzureichende Zuweisung von Eisen
an das eisenverarbeitende Handwerk haben den
Deutschen Handwerks - und Gewerbskammertag veran¬
laßt, mit der Rohstahlausgleichstslle in Berlin Fühlung
zu nehmen , um eins Abstellung der Beschwerden auf
diesem Gebiete h -rbeizuführen . Die Verhandlungen
haben zur Folge gehabt , daß die Ausgleichsielle durch¬
greifende Maßnahmen zur reichlicheren Versorgung des
Handwerks mit Eisen getroffen hat . Es wurde bereits
eine größere Sondermenge Eisen dem Handel zur Ver¬
fügung gestellt . Die Lieferungen aufgrund der Zuteilung
haben bereits begonnen und sollten innerhalb der nächsten
etwa zwei Monate durchqeführt werden . Neben dieser
einmaligen behördlichen Sonderzuweisung bleibt für den
Eisenhandel die Möglichkeit , sich ro 'e bisher , auch selbst
aufgrund von Bezugsscheinen mit Eisen zu versorgen,
bestehen. Sodann ist der Handel nochmals auf die
Wichtigkeit hingewtesen worden , welche der Belieferung
des Handwerks , besonders der Schmtedemeister , welche
im allgemeinen in erster Linie für die Reparaturbedürf,
niste der Landwirtschaft arbeiten , beizumessen ist, mit dem
gleichzeitigen dringenden Ersuchen , diesen Lieferungen
größere Aufmerksamkeit zuzuwenden , als es bisher
zumteil geschehen ist. Unter Umständen sollen Kleinan-
sordernngen des Handwerks denjenigen der Rüstungs¬
industrie vorgezogen werden . Da seitens des Handwerks
darüber geklagt wurde , daß der Handel auch bei Bezug
von Kleinbedarf an Elsen und Stahl eidesstattliche Er¬
klärung verlangt , welche ein Handwerker aufgrund der

> bestehenden Bestimmungen nicht immer geben kann , ist
dem Handel gestattet , einzelne Stangen Eisen oder ein¬
zelne Tafeln Bleche usw . , die für laufende Reparaturen
an Gegenständen des täglichen Bedarfs benötigt werden,
ohne eidesstattliche Erklärung an das Handwerk abzu-

, geben. Sämtliche Krlegsamtftellen und Nebenstellen,
die NebendtenststeUen , die Kriegswirtschaftsämter und
Nebenämter sind von diesen Maßnahmen oer Aohstahl-
ausgletchstelle unterrichtet worden . Sollten gleichwohl
noch ernste Beschwerden wegen ungenügender Belieferung
des Handwerks mit Eisen übrig bleiben , so wird den
betroffenen Handwerkern empfohlen , sich ausschließlich
Mit ihren zuständigen Kammern ins Benehmen zu setzen
Der Handwerks » und Gewerdekammerlag wird , ent¬
sprechend den Berichten der Kammer , in steter Fühlung
ant der Aohstahiausgleichstelte und dem Deutschen Stähl¬
end aus Avhilfe berechtigter Klagen bedacht sein . Die
Handwerker dürfen aber nicht vergessen , daß wir seit
M 4 Jahren einen Krieg führen , der einen riesigen
^ « brauch an Eisen bedingt , daß man unsere Truppen
jW Kampfmitteln nicht im Stiche lassen darf , und daß
nsolgmdeffen gewisse Beschwerlichkeiten und Unzutäng
"chketten in der Versorgung der Heimat stillschweigend
ttnö  gern htngenommen werden müssen . Nur wirklich
Einste und schwerwiegende Klagen soll man bet den
Kammern Vorbringen

e . , Schwefelkohlen st off gegen Garten-
sLstdlinge . Schwefelkohlenstoff ist ein vorzügliches
Eitel zur Bekämpfung von Gartenschädlingen , wie
«Uden Kaninchen , Wühlmäusen , Hamstern , Ratten usw
^em Gifte erliegen sie unfehlbar , doch muß man bet seiner
Anwendung größte Vorsicht beobachten . Man vermeide
ES, beim Gebrauche desselben davon einzuatmen . Noch
weniger arbeite man damit bet brennendem Lichte , bren-
«ender Zigarre oder Pfeife Zuerst stelle man den
unterirdischen Bau des schädlichen Nagers fest. In
wesen steck; man rech! weit einen Lappen , der mit
Schwefelkohlenstoff reichlich getränkt ist. Darauf wird
uuch diese Oeffnung fest verschlossen . Dte . gifiige Flüsstgketi
verdunstet und die scharfen Dämpfe dringen in die ver-
tchiedenen Gänge des Baues ein Gegen wilde Kaninchen
Uwl man etwa 30 Gramm auf den Lappen , bet Hamstern
«was weniger . Bet Mäusen genügen schon fünf die
ucht Gramm . Durch die scharfen Gase werden die Nage,

* Die Raupenplage  nimmt immer mehr an
Ausdehnung zu . Fast kein Obstbaum ist verschont ge¬
blieben . Während man früher die Raupen vorwiegend
auf Aepfelbäumen fand , halten sich dieselben in diesem
Jahre auch auf Birnbäumen und sogar auf Pfirsich¬
bäumen auf . Die Vertilgung muß jetzt energisch in die
Hand genommen werden . Das geschieht am besten
abends gegen 8 Uhr , wenn die Raupen zusammenkriechen.
Ste sitzen dann ballenweise zwischen den Aesten oder
an den Zweigen und lassen sich hier leicht ausschneidrn
oder rgo sie nicht zu erreichen sind , mit einem Petroleum¬
lappen oder mit Papier ausbrennen . Beim Ausdrennen
sei man vorsichtig , damit die Bäume nicht verletzt werden.
Wie uns ein Garlenliebhaber mtlteilte , genügt es.
wenn die Raupen leicht angedrannt werden , schon durch
den Brandgeruch gehen dieselben ein . Heute noch soll
man an die Vertilgung der Raupen gehen . Niemand
verschiebe sie aus morgen . Es könnte dann schon zu
spät sein

* Ein Mittel gegenS tachelb  eerra upen:
165 Gramm Alaun — zu haben in den Apotheken und
Drogerien — werden in kochendem Wasser aufgelöst.
Ist die Lösung kalt geworden , so gibt man 20 Litler kaltes
Wasser hinzu Mit dieser Lösung bespritzt man mittels
einer Gartenspritze oder einer Gießkanne die befallenen
Büsche . Nach der zweiten Spritzung sind in der Regel
die Plagegeister verschwunden.

** Weinversteigerungen.  Gestern fand in
der „ Burg Eraß " zu Eltville die Versteigerung der
Freiherrlich Langwerlb vcn Simmer ' fchen Weine statt , die
von Interessenten sehr zahlreich besucht war . Es kamen zur
Ausbietung 53 Halbstück 1917er aus der Eliviller , Rauenthaler
und Haltenheimer Gemarkung . Die Preise bewegten sich
zwischen 9 und 15 000 Mk . für das Halbstück. Ein Viertel¬
stück Hauenheimer Nußbrunnen Auslese erwarb die Firma
Sieben Söhne , Erbach zum Preise von 23200 Mk . Im
Anschluß daran kamen die 1917er Weine des Weingurs-
besitzers Herrn Rentmeister I . Koegler  zur Ver¬
steigerung , für die ein sehr lebhaftes Interesse vorherrschte.
Es kamen 18 Halbstück Erbacher und Cltviller Lagen zum
Verkauf , für die ein Preis von 146000 Mk . gelöst wurde.

* Residenztheater Wiesbaden.  Die
beiden letzten Tage dieser Sptelzet werden noch ein
Gastspiel von Bedeutung bringen . ' Es wird Herr Karl
Clewtng vom Königlichen Schauspielhaus in Berlin am
Donnerstag die Rolle des „ Dr . Schön ' in Wedekind ' s
„Erdgeist " spielen , in welcher er überall besondere Er-
folge erzielte und wird , um sich dem hiesigen Publikum
in einer Spezialität aus anderem Kunstgeoiete zu zeigen,
am Freitag , den 31 . üs Mts . einen feiner Laute - Abende
veranstalten , die stets berechtigtes Aufsehen erregten.
Der Vorverkauf beginnt am Montag , den 27 . d . Mts

Der neuttw MesumA.
Großes Hauptquarlrer , 28 . Mat 1918.

(W . B . Amtlich .)

El« grober Sieg der KroMi«re«-
Armee.

- Erstürmung des Chemin des Dames.
Die Aisne in breiter Front überschritten.
Der Feind über den Aisne -Marne Kanal

zurückgeworfen.
Bis jetzt 15000 Gefangene gemeldet.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Am Kemmel und an der Lys , auf dem Schlachtfeld !
zu beiden Seiten der Somme und an der Avre haben !
sich die Artilleriekämpfe gestern Morgen verschärft . Zwischen i
Boormezeele und Loker stießen wir in die französischen
Linien vor und brachten mehr als 300 Gefangene ein.

Der Angriff des deutschen Kronprinzen südlich von
Laon führte zu vollem Erfolge . Die don stehenden fran - !
zösischen und englischen Divisionen wurden vollständig !
geschlagen.

Die Armee des Generals v . Böhn hat den Chemin
des Dames erstürmt . Der langgestreckte Bergrücken , an
dem der große Durchbruchsoersuch der Franzosen im
Frühjahr 1917 zerschellte und den wir aus strategischen
Gründen im Herbst vorigen Jahres räumten , ist wieder
in unserer Hand.

Nach gewaltiger Artillerievorbereitung erzwang unsere
unvergleichliche Infanterie im Morgengrauen zwischen
Banxaillon und Craonne den Uebergang über die Ailette

s und drang weiter östlich zwischen Corbeny und der Aisne
in die englischen Linien ein . Völlig überrascht , leistete
die Besatzung der ersten feindlichen Linien meist nur
geringen Widerstand . Schon in den frühen Morgen¬
stunden waren Pinon , Chavignon , Fort Malmaison,
Courtecon , Cerny , der Winterberg und Craonne der
Villerberg und die ausgebauten Werke bei und nördlich
von Berry -au -Bac erstürmt . Gegen Mittag war unter
steten Kämpfen zwischen Bailly und Berry -an -Bac die
Aisne erreicht . Vailly wurde genommen . Das Trichter¬
feld der vorjährigen Frühjahrs - und Herbstkämpfe war
im unaufhaltsamen Angriffsdrang überwunden.

Am Nachmittag ging der Angriff weiter . Zwischen
Vauxaillon und Vailly stehen wir auf den Höhen zwischen
Neuville , Laffaux und nördlich von Condö . Zwischen Vailly
und Berry -au -Bac haben wir die Aisne überschritten und
den Kampf in das seit 1914 vom Krieg unberührt geblie¬
bene Gebiet hineingetragen . Von den befestigten Wald¬
höhen auf dem Südufer des Flusses wurde der Feind er-
neul geworfen . Wir haben zwischen Vailly und Beaurieux.
die Höhen hart nördlich der Vesle erreicht.

Die Arme des General von Below (Fritz) warf den
Feind zwischen Sapigneul und Brimont über den Aisne-
Marne -Kanal zurück und erstürmte  auf dem Westufer
des Kanals die Orte Cornicy , Cauroy und Loivre.

Bisher wurden 1500V Gefangene gemeldet.
Zwilchen Maas nnd Mosel und an der Lothringer

Front lebre Die Gefechtstätigkeit auf . Vorstöße in die feind¬
lichen Linien brachten mehr als 150 Gefangene französischer
und amerikanischer Regimenter ein.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Aus aller Welt.
** Tie „geringfügige " Verletzung . An Blutvergif¬

tung gestorben ist die 27jährige Tochter des Polizei¬
sekretärs Baumgärtel . Das junge Mädchen hatte eine
geringfügige Verletzung im Gesicht nicht genügend be¬
achtet , so daß eine gefährliche Verschlimmerung des
Nebels eintrat , die den Tod zur Folge hatte.

** Gifte als Arz :eicn . Ein elfjähriger Schulknabe
in Deuben , der Pillen in die Grube werfen sollte , die
seiner Mutter verordnet worden waren , gab die Pil¬
len der dreijährigen Gertrud Hedwig Röder . Das
Kind aß einige Pillen und starb . — In Klützow trank
ein gesundes Kind Medizin , die in einer Flasche von
einem früheren Krankheitsfall (Typhus ) noch aufbe¬
wahrt worden war . Das .nd  zog sich eine Vergiftung
zu , der es erlegen ist.

** Weinscgcn . Die Königlich Preußische Domäne
Eltville , die der Vereinigung Rheingauer Weinauts-
besitzer angeschlossen ist, versteigerte in Eltville (Rhein¬
besitzer angeschlossen ist, versteigerte in Elwille (Rhein¬
gau ) 80 Nummern . Der Gesamterlös für 474 Hettoltter
und 12 Liter ivird mit 936 790 Mark ohne Fässer be¬
rechnet.

Königliches Theater in Wiesbaden.
Dom 29 . Mai bis 1. Juni 1918.

Mittwoch , Ab . B . Einmaliges Gastspiel des Herrn
Alexander Moifst vom Deutschen Theater in Berlin:
„Die Räuber " . Anfang 6^ Uhr . „ Franz Moor " :
Herr Alexander Moifst als Gast.

Donnerstag , Ad . D . „ Don Juan " . Anfang 7 Uhr.
Freitag , Ausgeh . Abonnement ! Dolkspretse ! 22 . Dolks-

adend : „ Lraumulus " . Anfang 7 Uhr.
Samstag , Ad . A . „ Troubadour " . Anfang 7 . Uhr.

Amtliche Bekanntmachungen.
Betr . Verkauf von Fleisch - u. Wurstwaren.

Der Verkauf von Fleisch - und Wurstwaren erfolgt am
Samstag Vormittag in der Zeit von 8— 1 Uhr in der
nachstehenden Einteilung:
8—9 Uhr für die Fleischkarten Rr . 201 —300 einschl.

„ „ 601 - 700 „
.. „ .> >> 1000- 1100  „

9 — 10 Uhr für die Fleischkarten Nr . 300 —411 einschl.
„ „ „ „ 701 - 813 „
„ „ . * 1101 - 1183 „

lo —11 Uhr für die Fleischkarten Nr.
n h  n h
n r> 99 „

1— 100 einschl.
412 — 500 „
814 - 900 „

11 —12 Uhr für die Fleischkarten Nr . 101 — 200 ^einschl.
501 — 600 „ A
901 - 1000 ,

//
W

12 — 1 Uhr für diejenigen Einwohner , welche verhindert waren
die festgesetzten Verkaufszeiten einzuhallen.

Betr . Verkauf von Spargel » .
Samstag , den 1. Juni , nachmittags von 2—4

Uhr , findet auf dem Aalhause der Verkauf von Spargeln
statt 1. Sorte kostet per Pfd . 1,15 Wk ., 2 . Sorte per
Psd . 75 Psg . Die Beträge sind adgezählt mitzubringen

Betrifft : Ausgabe von Kartoffelzufatz«
karten für Schwerarbeiter.

Am Mittwoch dea SS . d . Mts . nachmittags
von 2 - 4 Uhr findet im Sttzungsfaale des Rathauses
die Ausgabe von Kartosielzufatzkarten für Schwerarbeiter
statt . Die Befchäfligungsauswetfe sind vorzulegen und



müssen aus b?r Rücksette vom Arbeitgeber gestempelt,
bezw unterschrieben sein. Die vorgeschriedene Zeit ist
genau einzuhalten, und werden nach4 Uhr keine Karten
mehr verausgabt. Selbstversorger haben aus diesen
Zusatz keinen Anspruch

Als gesunden ist gemeldet:
4 Damenhemden.

Ein Portemonnat mit Inhalt.
Schi er sie in. 28. Wat l918.

Der Bürgermeister: Schmidt.

Bekanntmachung.
Es wird hiermit auf die Bekanntmachung Nr. W- 8/1

K. R A. betreffend Beschlagnahme, Enteignung und
Meldepflicht von Einrichtungsgegenständen, bezw. frei,
willige Ablieferung auch von anderen Gegenständen aus
Kupfer, Kupferlegierungen, Nickel, Nickellegierungen,
Aluminium und Zinn, nochmals ausdrücklich aufmerksam
gemacht. Die Bekanntmachung nebst den dazu erlassenen
Ausführungsbestimmungen kann außerdem aus dem
Bürgermeisteramt und im Kreishause, Zimmer 23, etn-
gesehen werden. An letzter Stelle wird auch während
den Bürostunden mündliche Auskunft erteilt. Alle schrift¬
lichen Anträge sind zu richten an das Kreisbauamt des
Landkreises Wiesbaden, Leffingstratze 16.

Nach dieser Verordnung mutz die Ablieferung aller
Gegenstände der Reihe 1 sofort erfolgen und soll bis
zum 1. 6. 18 beendigt fein Es betrifft dies folgende
in der Bekanntmachung näher bezeichnete Gegenstände:
Aschenbecher, Aushängeschilder. Briefbeschwerer. Brief,
kastenschilder und -einwürfe, Buchstabennummern und
Wagenzetchen, Fensterfeststeller, Formen aller Art, Garde¬
robenständer und -Kaken, Gastwirtschasts Etnrichtungs-
gegenstände, Gardinen-, Portieren- und Dorhangszubehör
(mit Ausnahme solcher in Wohnungen), Gegenstände
und Zubehörteile von Schaufenster-Dekoralionen und
Geschästsausstaltung. Griffe, Kalter aller Art, Kleider-
ablagen, Keizkörperbekletdungen, Kannen jeder Art,
Kerzenleuchler von Klavieren, Kugeln van Kopierpressen,
Martzen oller Art, Namen-, Firmen und Dezeichnungs-
s.hilder, Reklamengegenstände, Schmutz-Adlretgitter, Stotz-
bleche. Sockel- und Schonerbleche. Treppcnläuferstangen.
Türklopfer. Untersätze. Wäschekörbe. Zierrat und Zier
stücke aller Art.

Für die Gegenstände der Reihe2. 3 und4 müssen
die Besitzer möglichst bald Ersatzbeschaffung und Ausbau
bewirken: Fristen werden noch bekannt gegeben. Es
betrifft dies folgende Gegenstände: Rheihe2. Arme und
Ausleger, Barrierenstangen aller Art, innere und äutzere
Bekleidungen aller Art. Brauseköpfe, einfchlietzlich der
Steigerohre, Fenstergriffe und Knöpfe, Ftllerrahmen,
-Roste und Zellen, Füllungen und Kandleisten. Geländer-
griffe und -Gitter, Kauswasserpumpen, Rohrleitungen
und Vorrichtungen bet Bierausschank usw.. Treppenschutz,
stangen, Türknöpfe und -Griffe, Denttlattonsklappen.
Reihe3 Gew.chte von 20 Gramm aufwärts, Kohlmatze.
Tropssiebe und lose Teile von Schanktischen.Viehglocken.
Reihe4. Brauseköpfe in Krankenhäusern usw., Fenster-
griffe und Türgriffe zu Verschlüssen, Geländergriffe und
-Gitter zum Personenschutz, Markisenzudehör, Schutz-
stangen und -Gitter aller Art, Tore und Gitter, Türen.
Treppenschutzstangen und-Geländer, Türklinken, Türgriffe
usw. zur Betätigung von Verschlüssen

Wenn die Besitzer nicht in der Lage sind, sich sebst
hierfür Ersatz zu schaffen, so kann für bestimmte Gegen¬
stände, wie Gewichte. Kohlmatze, Brauseköpfe, Fenster¬
griffe, Fensterknöpfe, Türklinken durch die Metallsammel-
stelle Ersah beschafft werden.

Dre Weldeoogen hierzu sind im Bürgermeisteramt
des Wohnortes der Betroffenen erhältlich und ausgefüllt
dort bis zum 10. Juni 1918 wieder adzugeben.

Wiesbaden, den 14. Mai 1918
Der Kreisausschutz des Landkreises Wiesbaden,

von Ke i mb» rg.

Silberkränze
in Rahmen und Glasglocken.

Geschenke zur silbernen
und goldenen Hochzeit.
Rahmen und Glöckchen

zur Aufbewahrung des Eisernen Kreuzes.

Perlvorhänge
für Fenster und Türen

(pracktische Neuheit : statt Tüll- und Stoff-Vorhänge .)
Perlen beutel und -Taschen

von Mk. 4.25 an.
Trauerschmnck nnd -ketten

in grosser Auswahl.

Schwarze Federn und
Hutblumen.

Brautkränze und -Schleier
in grosser Auswahl

bei

L. Wagner, Mainz,
Stadthausstrasse. Telephon 614.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, meinen innigstgeliebten Mann, unseren guten
Bruder, Schwager und Onkel

Herrn W6Dd6ÜD Ü6DZ
nach langem, schwerem, mit großer Geduld ertragenem Leiden, wohlversehen mit den
Tröstungen unserer heiligen Religion, zu sich in die Ewigkeit zu nehmen.

In tiefer Trauer:

Elisabethe Menz.

Schierstein, 28, Mai 1918.

Die Beerdigung findet Mittwoch, den 29. Mai, nachmittags 4 Uhr. vom Sterbehause
aus statt.

Eine
2- 3
mit Zubehör sofort gesucht.
Näh. in der Geschäftsstelle Danksagung
des Dtrektionbezirks Mainz
mit weiterer Umgebung, so¬
weit Vorrat, zu 30 Psg das
Stück hat abzugeben.

Schier » einer Zeitnng

Herzlichen Dank allen, welche unseren lieben Sohn und Bruder

Martin Messer
Katholische Kirche
Fronleichnamsfest.

Die diesjährige Fronleich¬
namsprozession fällt „im
Kindlich auf die Möglichkeit
erneuter feindlicher Luft¬
angriffe" aus. —

Die Gottesdiensiordnung
ist wie an gewöhnlichen
Sonntagen.

zur letzten Ruhestätte geleiteten. Besonders seinen Kameraden
sowie für die vielen Kranz- und Blumenspenden herzlichen Dank.

Familie Fritz Messe?.

Schierstein, den 25, Mai 1918.

Zugverkehr!
Donnerstag , den 30 . Mai ds . Js .,

Hronleichnamstag, verkehren auch die Züge für den
Personenverkehr, die sonst an Sonn- und Feiertagen aus¬
allen .

'ikdEi'
f'

Königlich Preußische und Grostherzogl.
Hessische Eisenbahndirektion.

Turngemeinde Schiertsein.

J\ telier für mod. Photographie,
k. Stritter,

Nachruf.

Biebrich,

]
Unsern Mitgliedern die schmerzliche

Mitteilung, daß unser treues Mitglied I

Moderne Photos, Photoskizzen, Gruppenbilder,
leimaufnahmen, VergrÖSSerungen nach jedem Bild.
Aufnahme bei jeder Witterung, bis abends 6^ Uhr.

ionntags von vorm. 9 bis nachm. 6jj Uhr geöffnet.

Wendelln Menz

junges Mädchen empfiehlt
im Nähen von

Ittfen md Stödten.
h. in der Geschäftsstelle.

Kartoffelhackeu
ästigen Garte «,
u empfiehlt sich
si ger Arbeiter.

FleißigeArbeiter
und

Arbeiiermell
finden dauernde Beschäftigung.

SeMIem SMe»
Schierstein.

verstorben ist. Wir werden ihm ein ehrend«
Andenken bewahren.

Die Beerdigung findet morgen, Mittwoch,
Nachmittag, 4 Uhr statt.

Zusammenkunft um 3%Uhr in der Halle-:
Um allseitige Beteiligung wird gebeten.

Der Vorstand.

Verkaufe wieder im Kaufe
Dienstag, Donnerstag

nnd Samstag
alle

frische Gemiise-Sotte»
Fra « Kappes.

Ein kleines

WoHnM
mit Garten gegen » I
größere Anzahlung ZU,
fen gesucht. Off unter
G 206 an die Geschäfts
der Schiersteiner ZettM
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